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Zuversichtlich(er) leben – 
geht das?

„Die Hoffnung stirbt zuletzt.“ So sagen wir manchmal, 

wenn wir eigentlich an keine Veränderung zum Guten 

mehr glauben. Und tatsächlich: Kaum etwas spornt Men-

schen so sehr an wie die Aussicht, dass Vorhaben gelingen 

und Probleme überwunden werden. Ein altes deutsches 

Wort für eine positive Haltung bei ungünstigen Zukunfts-

aussichten ist „Zuversicht“. Aber was ist das und was heißt 

das, zuversichtlich leben?

Eine mögliche Antwort: Zuversicht ist die feste innere 

Überzeugung, dass Dinge sich positiv entwickeln. Es ist 

das Vertrauen darauf, dass Ziele erreicht werden, Wün-

sche in Erfüllung gehen und Hoffnungen wahr werden. 

Zuversicht hat hier die Synonyme von Optimismus, Le-

bensfreude, Lebensmut.

Sicher ist Zuversicht zu einem gewissen Teil auch gene-

tisch im Charakter verankert. Aber ebenso gilt: Eine un-

bekümmerte und zuversichtliche Lebenseinstellung lässt 

sich auch lernen und stärken. Dann können Krisen zu ei-

nem zeitlich begrenzten Ereignis und einer mittelfristigen 

Herausforderung werden. Zuversichtliche Menschen sind 

dabei keine Träumer, im Gegenteil: 

Sie sind meist Realisten, reflektieren und kalkulieren Risi-

ken ein und sind sich der Probleme bewusst. Was sie mit-

bringen ist der Mut, trotz Herausforderungen positiv und 

handlungsfähig zu bleiben. Krisen aktivieren dann eher 

die Selbstheilungskräfte. Und die sind wiederum eine 

Kraftquelle für die Seele und den Körper.

Wie aber wird man zuversichtlich? 

Um zuversichtlich sein zu können brauchen wir Vertrau-

en: Vertrauen in die letztendlich gute Entwicklung der 

Umstände. Und Vertrauen in sich selbst, einen wirksamen 

Beitrag leisten und die Situation meistern zu können. Da-

bei ist (mir) wichtig, dass dies nicht heißen muss, dass die 

Situation, die Umstände, die Menschen etc. sich zum Po-

sitiven entwickeln und dann ist „alles wieder gut“. Einer 

Herausforderung zuversichtlich begegnen und dann die 
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Situation meistern kann bedeuten: Ich weiß um eine Quel-

le, die mir unabhängig von äußeren Umständen Kraft und 

Hoffnung gibt. 

Und so geht eine zweite Antwort einher mit den Synony-

men Gottvertrauen, Glauben und Hoffnung. In der Bibel 

entdecken wir: Jesus war weder ein Optimist noch ein 

Pessimist. Er spricht von der Hoffnung, die sich nicht auf 

die Möglichkeiten stützt, dass etwas besser oder schlech-

ter wird. Seine Hoffnung beruht auf der Verheißung, dass 

Gott zu jeder Zeit und an jedem Ort bei uns bleibt, egal 

was geschieht. Gott ist der Gott des Lebens. Er hilft mir 

auch in widrigen Zeiten, mein Leben gestalten zu können. 

Dieser immer gegenwärtige Gott schenkt mir Gewissheit: 

Der Weg, die Wahrheit, das Leben atmet an diesem Tag, in 

diesem Moment in mir und um mich: ob ich Auto wasche, 

die Sinnlosigkeit des Lebens spüre, in einer akuten Krise 

bin oder mich an an einem lieben Mitmenschen erfreue.

So wünsche ich uns, dass wir in den Herausforderungen 

unseres Lebens nicht nur unser Selbstvertrauen pflegen, 

sondern auch mit Vertrauen auf die Gegenwart unseres 

lebendigen Gottes setzen.

Brigitte Häusler
Pfarrerin und Supervisorin (DGSv)
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Bericht des Vorsitzenden 

Auch für die erste Hospizpost im Jahr 2022 kann 

ich meinen Beitrag wieder kurzhalten. 

Seit dem Erscheinen unserer letzten Ausgabe war 

das wichtigste Ereignis unsere Mitgliederversamm­

lung am 19. Mai 2022 im König-Ludwig-Saal der 

Sudpfanne, bei der wieder die turnusmäßige Wahl 

des Vorstands anstand. Erfreulicherweise hatten 

sich alle sieben Vorstandsmitglieder bereit erklärt, 

für eine weitere Amtszeit von drei Jahren zu kan­

didieren und alle wurden mit Traumergebnissen 

wiedergewählt. 

Dies sind Sabine Baierlein als zweite Vorsitzende, 

Roland Kubitzky als Schatzmeister, Harald Schult­

heiß als Schriftführer, Angelika Butzeck-Eckstein, 

Stefanie Schmitt und Roland Konrad als Beisitzer 

sowie meine Person als Vorsitzender. 

Herzlichen Dank an Sie als Mitglieder, die Sie uns er­

neut das Vertrauen geschenkt haben, und an meine 

nun schon langjährigen Vorstandskolleginnen und 

-kollegen, mit denen als Team zusammenzuarbei­

ten eine große Freude ist. 

Mein Dank geht natürlich gleichermaßen an unsere 

Ehrenamtlichen Hospizbegleiter*innen und die 

Hauptamtlichen Mitglieder des engeren Hospiz­

teams, die durch ihre Mitarbeit die Aktivitäten 

unseres Vereins überhaupt erst ermöglichen.

Aus dem Hospizbüro gibt es ebenfalls Positives zu 

vermelden. Seit dem 1. Juli 2022 verstärkt Frau 

Antje Fischer die Koordinatorinnen Marita Wagner 

und Edith Zühlke und unsere Bürofachkraft Sigrid 

Görner. Frau Fischer stellt sich Ihnen mit einem 

eigenen Beitrag in diesem Heft näher vor.

Der Bericht des Schatzmeisters gab trotz zu erwar­

tender Defizite aus dem Albert Schweitzer Hospiz, 

die infolge des Corona Geschehens entstanden 

waren, Anlass zur Zuversicht. Dank einiger Zu­

wendungen und Spenden sind für das Jahr 2021 

vom Hospizverein derzeit keine Nachzahlungen 

notwendig. Auf Antrag der Kassenprüfer konnte 

der Vorstand für das Jahr 2021 entlastet werden. 

Vielen Dank an unsere beiden gründlichen Kassen­

prüfer, Berndt Meyer und Michael Jakob, für Ihre 

schon langjährige ehrenamtliche Tätigkeit. Auch 

sie wurden einstimmig in der Mitgliederversamm­

lung wiedergewählt. 

Unsere Mitgliederversammlung klang nach dem 

offiziellen Teil wieder mit einem Konzert aus. 

Valentina König begeisterte, begleitet am Klavier 

von Larisa Eger, wie im vergangenen Jahr wieder 

mit Chansons von Hildegard Knef, Zarah Leander 

und Edith Piaf. 

Ein herzliches Dankeschön auch wieder an die 

Familie von Stefanie und Georg Schmitt, die uns 

wie immer ihre Räumlichkeiten zur Verfügung 

stellten und mit Knabbereien und Getränken ver­

wöhnten.

Nun möchte ich mit den weiteren Geschehnissen 

fortfahren, die seit der letzten Ausgabe unserer 

Hospizpost relevant waren.

Der Sternenmarkt an der Ordenskirche wurde im 

vergangenen Jahr leider wieder abgesagt, so dass 

unser Basarteam nach dem Hospiztag in der Stadt­

kirche nur am ersten Adventssamstag vor dem 

Reisebüro am Pauschenberglein aktiv werden 

konnte. Trotz der geringeren Zahl an Einsätzen 

wurden auch wieder hervorragende Umsätze für 

unsere Arbeit getätigt. Die vorgesehene Konzert­

andacht von Herrn Kantor Lippert fand trotzdem 

statt und die Kollekte ergab auch eine sehr schöne 

Spendensumme für unseren Verein! Dafür Herz­

lichen Dank nach St. Georgen! Vielen Dank auch an 

dieser Stelle an alle Beteiligten vom Basarteam 

um Barbara Stüwe und Sylvia Kubitzky.

Unser Hospiztag wird in diesem Jahr ausnahms­

weise noch einmal in der Stadtkirche stattfinden, 

da das im letzten Jahr abgesagte Konzert der 

Kantorei von Herrn Kirchenmusikdirektor Dorn 

nachgeholt werden soll. Der Termin wird allerdings 

vom Ende des Kirchenjahrs auf den Sonntag nach 



dem Welt-Hospiztag, also den 9. Oktober 2022, 

vorgezogen. Pfarrerin Manja Brall, derzeit als Seel­

sorgerin im Albert Schweitzer Hospiz tätig, wird 

den Gottesdienst halten. Gottesdienstbeginn ist 

um 10 Uhr. Was im Konzert am Nachmittag zur 

Aufführung kommen soll, wird von Herrn Dorn 

noch geklärt. Genaue Infos dazu erhalten Sie auf 

unserer Homepage oder im Hospizbüro.

Am 22.6.2022 fand erstmals in unseren Räumen 

eine Lesung statt. Die Kinderbuchautorin und 

Illustratorin Hermien Stellmacher aus Püttlach las 

mit großem Erfolg aus ihrem neuen Buch „Was 

bleibt, wenn alles verschwindet“. Ein großes 

Dankeschön an Sabine Baierlein und die Damen 

aus dem Hospizbüro, die alles wieder perfekt 

organisiert hatten. Näheres finden Sie im hinteren 

Teil unserer Hospizpost.

In diesem Jahr ist der Sternenmarkt am 1. Advent, 

dem 27.11.2022, in der gleichen Weise wie zuletzt 

im Jahr 2019 geplant. Wir hoffen, dass er wie 

erwünscht und wieder mit unserem Basar statt­

finden kann. Wegen der musikalischen Gestaltung 

sind wir mit dem Kantor der Ordenskirche, Herrn 

Lippert, in Kontakt. Auch dazu erhalten Sie im 

Herbst genauere Informationen auf unserer Home­

page und in der Presse.

Ich hoffe, Sie sind hiermit wieder einigermaßen 

auf dem Laufenden mit den Geschehnissen in 

unserem Verein und ich wünsche Ihnen allen einen 

erholsamen Sommer und einen sonnigen Herbst!

Herzliche Grüße

Ihr Dr. Stefan Sammet
Vorsitzender
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Larisa Eger, Valentina König, Dr. Stefan Sammet (von l.n.r.)
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Im Jahre 2012 habe ich eine Entscheidung getroffen, die 

meine Zukunft – nicht nur beruflich – gravierend verän-

dert hat. Ich nahm am Ausbildungsseminar zur ehren-

amtlichen Hospizbegleiterin teil und war anschließend 

als ehrenamtliche Hospizbegleiterin an der Seite von 

Menschen in der letzten Lebensphase. Dies hat mich so 

nachhaltig beeindruckt, dass ich ab 2013 neben meiner 

damaligen Berufstätigkeit die hauptamtliche Arbeit bei 

einem ambulanten Hospizdienst aufgenommen habe, zu-

nächst als Minijob in der Verwaltung, dann in Teilzeit- und 

ab 2017 in Vollzeitbeschäftigung als Koordinatorin.

Aber zurück zum Anfang … 

Ich wurde im Jahre 1966 in Bayreuth geboren. Sowohl 

meine Schulausbildung als auch meine Ausbildung zur 

Rechtsanwaltsfachangestellten habe ich in Bayreuth ab-

solviert. Viele Jahre war ich in verschiedenen Anwalts-

kanzleien in Bayreuth tätig. Es folgten einige Fortbildun-

gen und ein Fernstudium zur geprüften Rechtsfachwirtin. 

Im Jahre 2003 zog ich dann ins Schwabenländle; die letz-

ten 19 Jahre lebte ich in Herrenberg, das liegt zwischen 

Stuttgart und Tübingen, zusammen mit meinem Lebens-

gefährten und meinem Sohn, der ebenfalls in Bayreuth 

geboren wurde. Auch dort war ich bis Ende 2017 in ver-

schiedenen Büros tätig, bevor ich den großen Schritt 

wagte, meinen Grundberuf aufzugeben. 

Von Ende 2017 bis Ende Juni 2022 – nach Abschluss der 

notwendigen Fortbildungen – war ich als Koordinatorin 

beim ambulanten Hospizdienst in der Region Herrenberg 

beschäftigt. Mein Schwerpunkt dort lag u. a. in der Einsatz­

leitung, der Beratung Betroffener und deren An- und Zuge-

hörigen – sowohl palliativ, ethisch als auch (sozial-)rechtlich 

–, der Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit, der Gestaltung 

und Durchführung von Ausbildungskursen, Fortbildungen 

und Gruppenveranstaltungen sowie der Projektarbeit. 

Seit 01.07.2022 habe ich meinen Lebens- und Berufsmit-

telpunkt wieder nach Bayreuth verlegt. 

Das vielfältige Aufgabenspektrum als Koordinatorin be-

reitet mir viel Freude und bereichert mich. Ich bin gerne 

für schwerkranke und sterbende Menschen sowie deren 

An- und Zugehörige ein Gegenüber, berate und unter-

stütze sie in dieser wohl schwerwiegendsten Lebens­

krise, koordiniere die Begleitung und zeige Ver- und Um-

sorgungsangebote auf. Hospizarbeit ist Ehrenamtsarbeit 

und das macht sie so einmalig und wertvoll. Unsere 

ehrenamtlich Mitarbeitenden sind das Kernstück unserer 

Arbeit und Weggefährten auf Zeit für viele Menschen.  

Ich freue mich sehr, 

	• �all die Menschen kennenzulernen, die ehrenamtlich 

beim Hospizverein e.V. tätig sind oder sich - in welcher 

Form auch immer - für den Hospizverein Bayreuth e.V. 

engagieren oder künftig engagieren möchten. 

	• �auf die Zusammenarbeit mit dem Vorstand und meinen 

hauptamtlichen Kolleginnen. Tag für Tag lerne ich sie 

besser kennen und schätzen. Es ist sehr schön, ein Mo-

saikstein des Hospizvereins Bayreuth zu sein.

	• �auf den Austausch und das kollegiale Hand-in-Hand-

Zusammenwirken mit all den Mitarbeitenden in den 

verschiedenen Institutionen, für die die würde- und 

liebevolle Ver- und Umsorgung der Menschen selbst-

verständlich ist.  

Mit herzlichen Grüßen  

Antje Fischer
Koordinatorin

Hospizarbeit ist für mich Herzenssache. Bayreuth ist meine Heimat. 
Für mich schließt sich der Kreis; ich kann beides auf einen Nenner bringen. 

Neue Koordinatorin  
im Hospizverein 

Antje Fischer 
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Bestattung – dem Leben einen 
würdigen Abschluss geben

Der Tod ist eine unausweichliche Konstante der mensch­

lichen Existenz. Tritt ein Todesfall ein, greift in Deutschland 

die Bestattungspflicht. Bestattungen sind über die gesetz­

liche Pflicht hinaus aber auch ein menschliches Bedürfnis. 

Eine Bestattung – wie auch immer sie gestaltet sein mag – 

ist für die Hinterbliebenen ein wichtiger Teil der Abschieds­

zeremonie von einem anderen Menschen. Gleichzeitig 

beginnt für die Angehörigen ein neuer Abschnitt, und zwar 

ohne den Verstorbenen. In den Kulturen und Religionen 

der Welt gibt es deshalb verschiedene Traditionen und 

Rituale dafür, Abschied zu nehmen. 

Der Tod eines Menschen macht der Familie und anderen 

Hinterbliebenen oft schwer zu schaffen. Im Zustand der 

Trauer gilt es, schnell sehr viele und wichtige Entscheidun­

gen zu treffen. Bestatter stehen den Angehörigen dabei mit 

einem umfassenden Paket an Dienstleistungen zur Seite. 

Sie organisieren, planen, beraten, versorgen, beruhigen, sie 

sind „Allrounder“ mit viel Mitgefühl und Verständnis jedem 

Einzelnen gegenüber. 

Im Dezember 2021 absolvierte ich ein einwöchiges Prak­

tikum im Bestattungsunternehmen Himml in Bayreuth. Es 

war eine sehr eindrückliche Erfahrung für mich und ich 

möchte mich auch an dieser Stelle sehr herzlich bedanken 

für die freundliche und kompetente Einführung in viele 

Arbeitsbereiche eines Bestatters. Ebenso möchte ich 

mich  bei Maximilian Christ bedanken, der sich zu einem 

Interview bereit erklärt hat. Maximilian Christ ist Be­

stattungsfachkraft  und Thanatopraktiker (Thanatopraxie 

umfasst alle Tätigkeiten, die über eine hygienische Toten­

versorgung  hinaus nötig sind, um die ästhetische und 

hygienisch einwandfreie Aufbahrung eines Verstorbenen 

zu gewährleisten).

Foto: R. Ziegler
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INTERVIEW

Edith Zühlke: Was hat Sie bewogen Bestatter zu werden?

Maximilian Christ: Für mich persönlich war die Entschei­

dung naheliegend, da ich als Sohn eines passionierten 

Bestatters mit dem Beruf und unserem Unternehmen 

groß geworden bin. In den Ferien habe ich von Zeit zu Zeit 

ausgeholfen und für mich persönlich die Abwechslung 

und Herausforderungen als Bestatter schätzen gelernt. 

Die Dankbarkeit der Menschen, die wir begleiten dürfen, 

erfüllt mich mit Ehrfurcht und der stete Umgang mit dem 

Tod ermöglicht es meiner Meinung nach, ein bewussteres 

Leben zu führen und auch Kleinigkeiten zu schätzen. 

Edith Zühlke: Nach einem Sterbefall ruft man den Be­
statter an. Wie läuft eine Besprechung ab und was ist 
wichtig für die Organisation einer Bestattung?

Maximilian Christ: Im persönlichen Beratungsgespräch 

werden zuerst alle notwendigen Daten für die Beurkun­

dungen des Ablebens zusammengetragen. Zentraler Punkt 

des Trauergespräches ist es jedoch, die Ausgestaltung der 

Trauerfeier zur planen. Hierbei können persönliche Wün­

sche geäußert werden, um eine individuelle Abschieds­

nahme zu ermöglichen. Im Anschluss daran werden Termine 

mit Geistlichen, Friedhofsämtern und weiteren relevanten 

Stellen festgelegt. 

 

Edith Zühlke: Welche Möglichkeiten gibt es, sich nochmals 
von einem Verstorbenen zu verabschieden?

Maximilian Christ: Eine Verabschiedung, ob am geöffneten 

oder geschlossenen Sarg, im häuslichen Umfeld oder im 

Bestattungshaus ist jederzeit möglich. Hierbei ist darauf 

zu  achten, dass Maßnahmen der zeitweiligen Konservie­

rung getroffen werden, um natürliche Veränderungen 

und damit einhergehende Begleiterscheinungen der Ver­

wesung zu hemmen. Ziel ist es eine ästhetisch und hygie­

nisch einwandfreie Verabschiedung für Hinterbliebene, 

Freunde und Wegbegleiter des Verstorbenen zu ermög­

lichen. Auch eine Verabschiedung an der Urne nach erfolg­

ter Kremation ist im Bestattungshaus jederzeit möglich. 

 

Edith Zühlke: Bestattungsvorsorge … Haben Sie Ihre 
eigene Beerdigung schon geplant?

Maximilian Christ: In der Tat, das habe ich! Auch wenn ich 

beruflich sehr nahe an diesem Thema bin, ist es nach 

meiner Überzeugung auch für Menschen mit meinem 

beruflichen Hintergrund unabdingbar, ganz konkret und 

möglichst unmissverständlich seine ganz persönlichen 

Wünsche schriftlich zu fixieren. Wenn der „Fall der Fälle“ 

eintritt, werden Angehörige in jedem Fall in einem hohen 

Maße entlastet, sofern eine solche vollumfängliche 

Bestattungsvorsorge vorliegt. Denn es geht hierbei immer 

um ganz persönliche Wünsche! Angehörige können zwar 

aufgrund der Nähe zum Verstorbenen besser einschätzen, 

was er sich möglicherweise gewünscht hätte, wirklich 

zweifelsfrei wissen können sie es aber auch nicht! Deshalb 

kann ich nur jedem empfehlen, frühzeitig eine individuelle 

Bestattungsvorsorge aufzusetzen, um dadurch sich und 

seine Familie zu entlasten. 

Edith Zühlke: Vielen herzlichen Dank und alles Gute für Sie.

Edith Zühlke, Koordinatorin
Maximilian Christ, Bestatter

Foto: R. Ziegler
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Trauerarbeit nach der Bestattung
Abschied von einem wichtigen Menschen zu nehmen ist 

eine bewusste Handlung. Die Teilnahme an einer Be­

stattung kann ein erster großer Schritt dabei sein. Die 

Trauerfeier und die Beisetzung verdeutlichen, dass ein 

Todesfall der Abschluss eines Lebens ist.

Erst die Zeit nach der Beisetzung der/des Verstorbenen ist 

oftmals die Zeit für Trauerarbeit, in der die zusätzliche 

Belastung, die durch die Organisation der Bestattung 

entstanden ist, langsam abnimmt und man sich der eigent­

lichen Trauer widmen kann. Jeder Mensch geht mit dem 

Tod anders um und wie die Trauer um einen geliebten 

Menschen aussieht, lässt sich weder planen noch kalku­

lieren. Die persönliche Trauer hängt vor allem von der 

Beziehung zu der verstorbenen Person ab und ist eine 

einzigartige Erfahrung, die sich nicht pauschalisieren lässt. 

Den Tod zu verarbeiten ist meistens ein langsamer, lang 

andauernder Prozess. Um an den Punkt zu gelangen, die 

Endgültigkeit des Todes zu akzeptieren, braucht es oftmals 

ausreichend Zeit.

Der Hospizverein Bayreuth e.V. bietet verschiedene Mög­

lichkeiten von Trauerhilfen an, die hier kurz erläutert 

werden.

Edith Zühlke 
Koordinatorin

innerlich und äußerlich auf den Weg zu machen, zu kraft­

vollen Plätzen in der Natur.

Freitag, 9. September 2022, 16 – 20 Uhr, 
Pottenstein

Genauere Informationen erhalten Sie bei der Anmeldung. 

Die Teilnahme ist kostenfrei und die Anmeldung erfolgt 

über den Hospizverein Bayreuth e.V. unter der Telefon-Nr. 

0921/1505294.

Andrea Eichenmüller
Dipl. Sozialpädagogin FH 

Hospiz- und Trauerbegleiterin

Angebot für trauernde Menschen
Kraftquellen in Zeiten der Trauer
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Der Verlust eines geliebten Menschen hinterlässt tiefe 

Spuren, das eigene Leben verändert sich meist grund­

legend. Vieles wird in Frage gestellt.

In dieser oft schwierigen und herausfordernden Zeit ist es 

wichtig, uns auch immer wieder dahin zu wenden, wo 

wir  Unterstützung auf unserem Weg finden und Kraft 

schöpfen können.

Trauer-Begegnung inmitten der Natur, dazu möchte ich an 

diesem Nachmittag einladen. Raum, um dem Verstorbenen 

zu gedenken, mit all dem, was uns beschäftigt, da zu sein, 

zu erfahren, dass wir nicht alleine sind und uns dabei 



Der „Offene Trauertreff“ findet statt:

Termin:	 Jeder 3. Montag im Monat 
Uhrzeit:	 15.00 bis 17.00 Uhr
Ort: 	� Bürgerbegegnungsstätte,  

Am Sendelbach 1, 95444 Bayreuth

Die Teilnahme ist kostenfrei.
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Wie gehe ich mit meiner Trauer und mit der Trauer anderer 

Menschen um? Wie kann ich mich in einer solchen Situation 

so verhalten, dass ich nicht verletze, mich nicht aufdränge, 

aber auch nicht im Stich lasse? Vor dem Hintergrund dieser 

zentralen und auch drängenden Fragen ist die Idee des 

„Offenen Trauertreff“ entstanden. Der Hospizverein Bay­

reuth e.V. und der J.A.Z. (Jung und Alt zusammen) Bayreuth 

e.V. bieten jeweils ein breit gefächertes Programm an 

Hilfsangeboten, Beratung und Unterstützung für Men­

schen in bestimmten Lebenssituationen. 

Seit dem 21. März 2022 ist nun mit dem „Offenen Trauer­

treff“ ein weiteres Angebot hinzugekommen, bei dem 

Menschen, die einen Verlust zu betrauern haben, andere 

Menschen in gleicher Situation kennen lernen und sich in 

einem geschützten Rahmen austauschen können. Der 

„Offene Trauertreff“ wird dabei von ausgebildeten Trauer­

begleiterinnen geleitet, die je nach Wunsch auch für ein 

Einzelgespräch zur Verfügung stehen. 

Trauer hat eine ganz bestimmte Aufgabe: sie ist Heilung. 

Der Abschied zwingt den Trauernden nach den Phasen 

der  Starre und der Unerträglichkeit der Situation, des 

Schmerzes, der Einsamkeit und der Angst, sein Leben neu 

zu ordnen.

In dieser Situation befinden sich die meisten Trauernden, 

wenn sie den „Offenen Trauertreff“ besuchen, so dass 

schnell Anknüpfungspunkte für ein Gespräch untereinan­

der oder mit den Trauerbegleiterinnen gegeben sind. Aber 

auch das Zuhören ist von enormer Wichtigkeit und man 

merkt im Gespräch immer wieder, wie wichtig den Trauern­

den ein offenes Ohr ist.

Zunächst waren wir gespannt, wie das neue Trauerangebot 

wohl angenommen werden wird und ob unsere Vorstellun­

gen über den Ablauf auf Anklang bei den Teilnehmenden 

stoßen würden. 

Nach der Begrüßung und einer Vorstellungsrunde, 

wobei die Teilnahme daran freiwillig war, wurde von den 

Trauerbegleiterinnen das Ziel des „Offenen Trauertreff“ 

erläutert, nämlich der eigenen Trauer Raum zu geben und 

sich mit ähnlich betroffenen Menschen in ungezwungener 

Atmosphäre auszutauschen. Wer reden will, findet ein 

offenes Ohr, wer schweigen will, ist ebenso willkommen. 

Schnell entwickelte sich ein reger Gedankenaustausch 

unter den einzelnen Gästen und es wurden mit den 

Trauerbegleiterinnen zahlreiche Einzelgespräche geführt.

Mit großer Freude können wir feststellen, dass dieses 

Angebot von den Trauernden gerne angenommen wird 

und wir zahlreichen positiven Zuspruch erhalten haben.

Das Team „Offener Trauertreff“
Hospiz- und Trauerbegleiterinnen

„�Offener  
Trauertreff“

Trauer endet nie, aber sie verändert sich.

Die Trauer ist ein Übergang, kein Platz zum Bleiben.

Trauer ist kein Zeichen von Schwäche und  

kein Mangel an Vertrauen.

Die Trauer ist der Preis der Liebe.
(Verfasser unbekannt)

Renate Pöhlmann, Edith Zühlke, Renate Stalz,  
Angelika Butzeck-Eckstein, Sandy Cziep (von l. n. r.)
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„Trauerbegegnung miteinander“

Nun starten wir wieder

 	 … durch!

Wie so viele Begegnungen hat die Trauerarbeit durch 

die Coronamaßnahmen in den letzten beiden Jahren 

gelitten. Treffen konnten oft nicht stattfinden. Wir 

haben bestmöglichst versucht, die Trauernden in die-

ser Zeit telefonisch zu begleiten und hilfreiche Gedan-

kenimpulse in brieflicher Form auf den Weg gebracht. 

Treffen waren meist erst im späten Frühjahr wieder 

möglich, so dass die Gruppentreffen bis zum Sommer 

dennoch die Möglichkeit boten, dass Betroffene sich 

kennenlernen und als Gruppe wahrnehmen konnten. 

Nun wagen wir einen neuen Beginn der Gruppentref-

fen. Am 8. September 2022 findet um 19 Uhr in den 

Räumen des Hospizvereins (Preuschwitzerstr. 101, 

letzte Einfahrt Klinikumsparkplätze) ein Infoabend 

statt, an dem wir über Struktur und Termine infor-

mieren und zu dem wir herzlich einladen. 

Das erste Treffen findet dann am 29.September um 

16.30 Uhr in denselben Räumlichkeiten statt.

Über viele Jahre begleiten wir nun schon Menschen 

auf ihrem Trauerweg und die vielen positiven Rückmel-

dungen bestärken uns, diese Aufgabe fortzusetzen. 

Es sind solche Rückmeldungen wie:

	• �Die Gruppe und das Verstehen der Trauersituation 

hat mir Kraft gegeben für meinen Alltag. Oft habe 

ich nur von Treffen zu Treffen gelebt. 

	• �Es tat einfach gut „da zu sein“ und mitgetragen zu 

werden.

	• �Mit der Zeit sind gute Kontakte zu anderen in der 

Gruppe entstanden, die persönlich bereichert ha-

ben.

Wir möchten Ihnen Mut machen, mit Ihrer Trauer 

nicht alleine zu bleiben, sondern zu erfahren, dass die 

Begegnungen miteinander auch heilsame Momente 

haben. 

Sollten Sie am Infoabend nicht kommen können, 

erhalten Sie weitere Infos über das Hospizbüro Tel: 

0921-1505292.

Jutta Holighaus und Team
Hospiz- und Trauerbegleiterin
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Ein Mann saß eines Tages deprimiert mit hängenden 

Schultern auf einer Parkbank. Da kam ein kleines Mädchen 

den Weg entlang und sah den Mann dort so traurig und 

hoffnungslos auf der Bank sitzen. Voller Neugier blieb sie 

vor ihm stehen und fragte: „Was ist mit Dir los?“ 

Der Mann antwortete mit gepresster Stimme: „Ich bin sehr 

traurig, weil es so viel Schlechtes und Schlimmes auf der 

Welt gibt. Ich habe keine Freude mehr im Leben, ärgere mich 

über all die schlimmen Entwicklungen, die ich tagtäglich 

sehen, erleben, hören oder lesen muss. Da habe ich alle 

Hoffnung verloren.“ Das Mädchen sah sich daraufhin 

suchend um den Mann herum um und fragte ihn überrascht: 

„Aber wo hast Du denn Deine gelbe Tüte?“

„Eine gelbe Tüte?“ fragte der Mann. „Ich habe hier nur eine 

schwarze Tüte“ und er hielt dem Mädchen eine große und 

offenbar sehr schwere schwarze Tüte hin. Das Mädchen 

schaute sehr vorsichtig in die schwarze Tüte hinein und 

erschrak. “Da sind ja nur schlimme Erlebnisse, Krieg, Gewalt, 

Betrug, Korruption und Enttäuschungen darin!“

„Ja“, antwortete der Mann traurig, „so ist das Leben. Da kann 

man nichts machen.“ „Hier sieh mal in meine Tüte!“ Das Mäd­

chen hielt ihm eine gelbe Tüte hin. Der Mann beugte sich un­

sicher vor und schaute vorsichtig hinein. Er blickte auf strah­

lende Momente, Lachen, Unbeschwertheit, Zufriedenheit 

und schöne Erinnerungen. Fragend wandte er sich wieder 

dem Mädchen zu: „Und hast Du keine schwarze Tüte?“

„Die werfe ich regelmäßig in den Müll!“ antwortete die 

Kleine, „es ist doch viel schöner die glücklichen Momente im 

Leben zu sammeln, den Sonnenschein, die Freude, die 

Begegnungen mit meinen Freunden und der Familie.“ Die 

Worte des Mädchens machten den Mann nachdenklich und 

so bemerkte er nicht, dass das kleine Mädchen weiterge­

gangen war. Als er wieder aufblickte, sah er sie von weitem 

noch einmal winken und hüpfend hinter einer Biegung 

verschwinden. Neben ihm auf der Bank aber lag eine gelbe 

Tüte. Der Mann nahm sie vorsichtig auf und sah hinein. Sie 

war noch fast leer, lediglich ein herzliches Gespräch mit 

einem kleinen Mädchen war darin. Ein Lächeln trat auf sein 

Gesicht. Er nahm seine gelbe Tüte und stand entschlossen 

auf. Auf dem Heimweg entsorgte der Mann seine schwarze 

Tüte im nächsten Mülleimer.

Nacherzählt aus dem hervorragenden Band „Erzählbar“ von 

Hans Heß (Hrsg.)

Die gelbe TüteDie gelbe Tüte
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08. September  
19.00 Uhr
Infoabend zur „Trauerbegegnung miteinander“
Jutta Holighaus, Hospiz-/Trauerbegleiterin und Team

09. September 2022
16.00 – 20.00 Uhr
Trauerbegegnung inmitten der Natur in Pottenstein
Andrea Eichenmüller, Dipl. Sozialpädagogin FH, Trauerbegleiterin
Anmeldung und nähere Infos über Hospizbüro

09. Oktober 2022 – Hospiztag in der Stadtkirche Bayreuth
15.00 – 18.00 Uhr
10.00 Uhr  �Gottesdienst mit Pfarrerin Manja Brall und Hospizteam
17.00 Uhr  Konzert und Lesung mit Kirchenmusikdirektor Dorn und Team
09.30 – 18.00 Uhr  Basar zu Gunsten des Hospizvereins

10. Oktober 2022
19.00 Uhr
Vortrag Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht
Klar regeln – entspannter leben
Sabine Baierlein, Juristin, Stellvertr. Vorsitzende im Hospizverein Bayreuth
Dr. Martin Gabriel, Arzt, Hospizbegleiter im Hospizverein Bayreuth
Ev. Bildungswerk, Seminarraum im Hof, Richard-Wagner-Str. 24, 95444 Bayreuth

17. Oktober 2022
19.00 Uhr
Vortrag Erben und Vererben
Roland Konrad, Fachanwalt für Erbrecht, Vorstandsmitglied im Hospizverein Bayreuth
Ev. Bildungswerk, Seminarraum im Hof, Richard-Wagner-Str. 24, 95444 Bayreuth

24. Oktober 2022
19.00 Uhr
Informationsabend zur ehrenamtlichen Mitarbeit im Hospizverein
Vortragsraum Hospizverein, Preuschwitzer Str. 101, Bayreuth

26. November 2022
09.30 – 17.00 Uhr
Basar zu Gunsten des Hospizvereins
TUI Reisecenter, Hohenzollernring 61, (gegenüber Rotmaincenter)

27. November 2022 – Sternenmarkt in St. Georgen
17.00 Uhr Wort und Musik zum 1. Advent mit Kantor Michael Lippert und Team
13.00 – 18.00 Uhr Basar zu Gunsten des Hospizvereins

Aufgrund der Corona-Maßnahmen ist momentan vieles nur bedingt 
planbar, deswegen verweisen wir auf unsere Homepage, da finden Sie 
Näheres und Aktuelles. Gerne können Sie uns auch anrufen.

www.hospizverein-bayreuth.de
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HUMOR
Eine Definition von Humor ist laut Wikipedia (DE) „Die Be­

gabung eines Menschen, der Unzulänglichkeiten der Welt 

und der Menschen, den alltäglichen Schwierigkeiten und 

Missgeschicken mit heiterer Gelassenheit zu begegnen.“ 

Diese engere Auffassung ist in der sprichwörtlichen Wen­

dung „Humor ist, wenn man trotzdem lacht“ ausgedrückt, 

die dem deutschen Schriftsteller Otto Julius Bierbaum 

(1865-1910) zugeschrieben wird. 

Humor ist keine Eigenschaft, die man hat oder nicht hat, 

wie z.B. blaue Augen oder braune Haare. Im Gegenteil, der 

Humor entwickelt sich genauso wie die Sprachfähigkeiten: 

kleine Kinder finden es lustig, wenn z.B. etwas herunterfällt 

oder etwas nicht zusammenpasst – bei den Eltern hat sich 

diese Humorerfahrung nach vielen Jahren verändert, 

sodass sie nicht mehr über alles lachen können, was die 

Kinder lustig finden. Der Humor entwickelt sich im Laufe 

des Lebens je nach Erziehung, Bezugspersonen und 

Sozialisation mehr oder weniger. Die gute Nachricht ist, 

dass jeder Mensch in jedem Alter Humor lernen kann. Es ist 

sehr ermutigend, dass das zu jeder Zeit möglich ist und es 

nie zu spät dazu ist. Jedoch gibt es kein Patentrezept dafür, 

aber die Aussicht Humor trainieren zu können, ist viel­

versprechend und kann hilfreich sein den Widrigkeiten des 

alltäglichen Lebens zu begegnen. Humor stärkt die Wider­

standskraft und ist ein wertvolles Mittel bei Problemen 

aller Art. Auch wenn Humor oftmals eine Gratwanderung 

ist, so ist es doch das älteste und sicherste Mittel, um 

Spannungen zu lösen, Streit zu entdramatisieren, Leich­

tigkeit zu schaffen, Hemmschwellen für Schweres herab­

zusetzen, Sprachlosigkeit zu durchbrechen, aufzurütteln, 

betroffen zu machen und Probleme zu relativieren. Was 

bedeutet Gratwanderung in diesem Zusammenhang? Z.B., 

dass nicht jeder zur selben Zeit über dasselbe lachen kann. 

Was Humor ansonsten noch bewirken kann: er kann ent­

schärfen, entspannen, ist positive Eigenschaft, macht‘s 

leichter, ist Lebensquelle, befreiend, ernsthaft, freudvoll, 

ist Haltung, lockert auf, macht die Menschen hübscher, 

fördert Gemeinschaft, zieht an. Humor ist Trotzkraft des 

Geistes.

Humor im Alter kann eine Lebens- und Überlebensressource 

sein um gegen kleine und größere Missgeschicke, Krän­

kungen und Verluste sowie körperliche und psychische 

Einbußen gewappnet zu sein. Humor ist vermutlich ein 

wichtiger Begleiter auch gerade im Alter. Möglicherweise 

trägt er dazu bei, Schmerzen erträglicher zu machen. 

Weiterhin vermag Humor zu ermöglichen, sich nicht so 

wichtig zu nehmen und vor allem über sich selbst lachen zu 

können. Humorvolle Menschen haben die Gabe, mit einem 

Scherz eine angespannte und verfahrene Situation zu 

entkrampfen. 

Charlie Chaplin meinte nicht ohne Grund: „Ein Tag, an dem 

du nicht gelächelt hast, ist ein verlorener Tag“.

Marita Wagner 
Koordinatorin

Gibt es schließlich eine bessere Form  
mit dem Leben fertig zu werden, als mit Liebe und Humor? 

Charles Dickens



Beste Freundinnen seit über dreißig Jahren: Ruth 

und Susanne haben alles miteinander geteilt, 

doch nun wird ihre Freundschaft nicht mehr die-

selbe sein. Susanne zeigt erste Anzeichen einer 

Demenz, die Gedächtnislücken und Aussetzer 

häufen sich, und sie spürt, dass ihr Leben ihr 

immer mehr entgleitet. Während Ruth, unter-

stützt von ihrem Mann und Freunden, alle Hebel 

in Bewegung setzt, damit es ihrer Freundin auch in 

Zukunft an nichts fehlen wird, quält die noch eine 

ganz andere Sorge: Es ist höchste Zeit, Ruth ein 

gut gehütetes Geheimnis zu offenbaren, das ihrer 

beider Leben seit langem schicksalhaft miteinan-

der verknüpft. Doch dieses Geständnis könnte die 

Freundschaft für immer zerstören …

Ein berührender Roman über die Kraft der Freund-

schaft und zwei starke Frauen, die dem Schicksal 

mutig die Stirn bieten.

Erscheinungstermin: 18.07.2021

Broschur, 367 Seiten

978-3-458-68152-6

insel taschenbuch 4852

Insel Verlag

1. Auflage

Originalausgabe

10,95 €
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Buchvorstellung 

Über die Autorin
Hermien Stellmacher, geboren 1959, wuchs in Amsterdam 

auf. Im Alter von 15 Jahren zog sie nach Deutschland. Sie illu-

strierte zahlreiche Kinder- und Jugendbücher. Seit einigen Jah-

ren schreibt sie hauptsächlich für Erwachsene, zum Teil unter 

dem Pseudonym Fanny Wagner. Wenn sie nicht gerade in der 

Provence weilt, lebt sie mit ihrem Mann und zwei Katern in 

einem kleinen Dorf in der Fränkischen Schweiz.
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Ein literarisches Highlight der besonderen Art konnte der 

Hospizverein Bayreuth e.V. seinen Mitgliedern, ehrenamt­

lichen Hospizbegleitern und Gästen am 22. Juni bieten.

Im Schulungsraum unseres Vereins las die Autorin und 

Illustratorin Hermien Stellmacher aus ihrem neuesten Buch 

„Was bleibt, wenn alles verschwindet“.

Über die Autorin:

Hermien Stellmacher zog 1974 von Amsterdam in den 

Frankenwald. Nach einem Studium an der Hochschule für 

Grafik-Design in Würzburg illustrierte und schrieb sie zahl-

reiche Kinder- und Jugendbücher, am bekanntesten ist die 

Reihe um „Moritz Moppelpo“, die bei ArsEdition erscheint.

Seit 2012 schreibt sie hauptsächlich für Erwachsene und 

verlegt bei Insel/Suhrkamp zahlreiche Romane. Mittlerwei-

le lebt Hermien Stellmacher mit ihrem Mann und Kater in 

Püttlach in der fränkischen Schweiz.

Ihr neuestes Werk „Was bleibt, wenn alles verschwindet“ 

handelt von den beiden Freundinnen Ruth und Susanne, 

die alles miteinander geteilt haben seit 30 Jahren. Nun-

mehr wird ihre Freundschaft jedoch auf eine harte Probe 

gestellt, denn Susanne zeigt erste Anzeichen von Demenz, 

die Gedächtnislücken und Aussetzer häufen sich, das Leben 

entgleitet ihr immer mehr. Ein berührender Roman über 

die Kraft der Freundschaft und zwei starke Frauen, die dem 

Schicksal mutig die Stirn bieten.

Die zahlreich erschienenen Zuhörer waren sichtlich begeis-

tert und kaum einer verließ den Saal, ohne ein Exemplar 

des Romans erworben zu haben. An dieser Stelle möchten 

wir uns auch noch bei der Buchhandlung Breuer & Sohn 

bedanken, die den Verkauf dieses und anderer Werke der 

Autorin ermöglicht hat.

Sabine Baierlein 
stellv. Vorsitzende

Ein  
literarisches 
Highlight



Hospizverein Bayreuth e.V.
Vorsitzender: Dr. med. Stefan Sammet

Hospizbüro im Klinikum Bayreuth
Preuschwitzer Str. 101
95445 Bayreuth
www.hospizverein-bayreuth.de

Zufahrt 
Herzchirurgie/Palliativstation/Hospizverein

Öffnungszeiten 
Montag – Freitag 10.00 – 12.00 Uhr 

Koordination im Hospizverein
Fachkraft für Hospiz und Palliative Care:
Frau Antje Fischer 
Frau Marita Wagner
Frau Edith Zühlke
Telefon: 0921 1505292
E-Mail: kontakt@hospizverein-bayreuth.de

Bürofachkraft
Frau Sigrid Görner
Telefon: 0921 1505294 mit AB
E-Mail: goerner@hospizverein-bayreuth.de

Bankverbindung
Sparkasse Bayreuth
IBAN DE31 7735 0110 0020 2811 50

Unsere Begleitung ist an keinerlei religiöses 
Bekenntnis oder Weltanschauung gebunden 
und unterliegt der Schweigepflicht.
Unsere Hilfe steht allen Menschen offen 
und es entstehen für die Betroffenen 
keine Kosten.
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Wir dürfen unseren Kindern nicht vorgaukeln,  

die Welt sei heil. Aber wir sollten in ihnen die 

Zuversicht wecken, dass die Welt nicht unheilbar ist.

Johannes Rau 

Es gehört zum Wesen der Hoffnung, dass sie 

enttäuscht werden kann, sonst wäre sie ja 

Zuversicht.  

Ernst Bloch

Auch wenn uns Zuversicht und Lebensfreude 

manchmal so klein wie Zwerge vorkommen, sie  

sind schlafende Riesen, die wir wecken können. 

Jochen Mariss

Wo alle Hoffnung endet – darf Zuversicht beginnen. 

Heike Ullman

Kraftspender Hoffnung:  

Die Zuversicht rüttelt am Felsen der Ängste. 

Ernst Ferstl

In der Zuversicht des neuen Morgens liegt die Kraft. 

Monika Minder

Hospiztag 
in der Stadtkirche, 9. Oktober 2022

Zuversicht
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